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Der Rheinbacher Rat hat die 
Personalie jetzt auch offi-
ziell beschlossen. Katarina 

Knoch wird stellvertretende kom-
missarische Wehrleiterin. Damit 
steht erstmals in Rheinbach und 
auch im Rhein-Sieg-Kreis eine Frau 
in der Feuerwehr in Führungsver-
antwortung. Mit der 36-Jährigen 
sprach Axel Vogel.

Frau Knoch, freut Sie Ihre Be-
förderung auch mit Blick darauf, 
Kameradinnen in anderen Wehren 
zur Übernahme von Führungsver-
antwortung zu motivieren?
Katarina Knoch: Ich freue mich, dass 
der Rat unser Team aus Jörg Kirch-
hartz, Laurenz Kreuser und mir be-
stätigt hat, und wir unsere Feuerwehr 
in den nächsten Jahren gemeinsam 
mit den Kameradinnen und Kame-
raden weiterentwickeln dürfen. 
Eine Frau in der Wehrleitung gab 
es in Rheinbach noch nicht. Auch 
im Rhein-Sieg-Kreis war das bisher 
nicht der Fall. Ich glaube aber, dass 
es weitgehend egal ist, ob es Frauen 
oder Männer sind, die sich der He-
rausforderung Wehrleitung stellen. 
Viel wichtiger ist, ob der- oder die-
jenige motiviert ist, das Beste für die 
Feuerwehr zu erreichen, den Rück-
halt seiner Familie hat und neben 
dem feuerwehrtypischen Einsatz-
geschehen auch ein bisschen Spaß 
an der damit verbundenen Ver-
waltungsarbeit hat. Vielleicht zeigt 
meine Bestellung aber der einen 
oder anderen Kameradin, die sich 
das bisher nicht zugetraut hat, dass 
man nicht immer den Männern den 
Vortritt lassen muss.

Warum sind Frauen in Führungs-
positionen in der Feuerwehr immer 
noch vergleichsweise rar gesät?
Knoch: Das ist eine gute Frage. Und 
eine einfache Antwort darauf gibt es 
nicht. Es gibt leider viele Branchen 
und Bereiche, wo es wenige Frauen 
in Führungspositionen gibt. Es wird 
alles Mögliche versucht, um das zu 
ändern, und trotzdem gibt es keine 
Standardlösung. In der Feuerwehr 
sind Frauen zum einen schon mal 
insgesamt nicht so stark vertreten. 
In Rheinbach haben wir in der Ein-
satzabteilung einen Frauenanteil 
von zwölf Prozent. Das hört sich 
wenig an, ist für eine Feuerwehr 
aber sogar im Vergleich sehr viel. 
Und wenn man insgesamt weniger 
Frauen hat, ist es auch logisch, dass 
es eben nicht so viele weibliche Füh-
rungskräfte gibt. Aber: Es wird mehr!

Sie sind zunächst nur kommissa-
risch im Amt. Warum das?
Knoch: Um in die Wehrleitung be-
stellt zu werden, sind bestimmte 
Lehrgänge Voraussetzung. Wenn das 
noch nicht vollständig gegeben ist, 

wird man zunächst kommissarisch 
bestellt und hat dann zwei Jahre 
Zeit, die fehlenden Qualifikationen 
nachzuholen. Das ist durchaus üb-
lich. Die Lehrgangsplätze sind be-
grenzt und gerade Lehrgänge wie 
„Leiter einer Feuerwehr“ bekommt 
man oft erst zugeteilt, wenn man be-
reits für die Funktion vorgesehen ist.

Gab es bei Ihnen den Berufs-
wunsch, einmal eine Feuerwehr  
zu führen?
Knoch: Nein. Genaugenommen 
habe ich anfangs, als ich in die Frei-
willige Feuerwehr eingetreten bin, 
gesagt, dass ich niemals eine Füh-
rungsfunktion haben möchte. Ein-
fach weil ich das Ehrenamt Feuer-
wehr als Ausgleich neben dem Job 
gesehen habe und im wahrsten Sin-
ne des Wortes „Feuer ausmachen“
wollte.

Jörg Kirchhartz, der bislang stell-
vertretender Wehrleiter war, über-
nimmt von Laurenz Kreuser die 
Wehrleitung, der stellvertretender 
Wehrleiter wird. Wie gut sind Sie 
drei als Team?
Knoch: Ziemlich gut, denke ich. Ich 
habe in den letzten Jahren als Pres-

sesprecherin immer wieder viel und 
eng mit den beiden zusammenge-
arbeitet, und dabei konnten wir 
schon ein sehr gutes Gefühl dafür 
entwickeln, ob das funktionieren 
kann. Bei all den Herausforderun-
gen, die noch auf uns zukommen 
werden, ist das eine Sache, bei der 
ich sicher bin, dass sie funktioniert.

Welche neuen Akzente wollen Sie 
setzen, was wollen Sie verändern?
Knoch: Corona hat uns alle, und 
natürlich auch die Feuerwehren, 
verändert. Nach und nach entsteht 
eine Art „neue Normalität“, und ge-
nau die gilt es zu gestalten. Es war 
ja nicht alles schlecht in den letz-
ten zwei bis drei Jahren. Wir wollen 
das, was gut war, was neue Wege 
erschlossen hat, beibehalten und 
zusammenbringen mit dem, was 
man aus der Zeit davor vermisst. 
Ein besonderer Fokus gilt dabei 
unserer Jugendfeuerwehr. Diese ist 
die Zukunft unserer Feuerwehr. Aus 
einer starken Kinder- und Jugend-
feuerwehr kommen die Einsatzkräf-
te von morgen. Der demografische 
Wandel, Ganztagsschulen und die 
Tendenz, sich nicht mehr fest ver-
pflichten zu wollen, machen das 

Ganze nicht einfach. Aber hier gilt 
es zu zeigen, wie viel Spaß Feuer-
wehr, die Kameradschaft, einfach 
das Team, machen kann.

Vor welchen Herausforderungen 
stehen freiwillige Feuerwehren 
ganz allgemein, und vor welchen 
die Rheinbacher Feuerwehr im 
Speziellen?
Knoch: Klimawandel, neue He-
rausforderungen im Bevölkerungs-
schutz, leider auch oft eine größere 
Erwartungshaltung der Bürgerin-
nen und Bürger an den Staat/die 
Verwaltung. Das ist, glaube ich, alles 
nichts Neues. Anfangen muss man 
allerdings im Kleinen. Wenn wir es 
schaffen, über unsere Kinder- und 
Jugendfeuerwehr den Nachwuchs 
sicherzustellen, dann wird sich der 
Rest ergeben. Wichtig sind in erster 
Linie die Menschen, die sich enga-
gieren. Wenn Feuerwehr nämlich 
eines kann, dann kreativ die besten 
Lösungen aus den schlechtesten 
Voraussetzungen schaffen. Das 
hat nicht zuletzt die Flut im ver-
gangenen Jahr gezeigt. Die Folgen 
des Klimawandels, sprich Unwet-
terfluten und Vegetationsbrände, 
sind Themen, derer sich auch die 

Feuerwehren verstärkt annehmen 
müssen.

Ist die Rheinbacher Wehr hier gut 
aufgestellt?
Knoch: Da haben Laurenz und Jörg 
in den letzten Jahren schon die rich-
tigen Weichen gestellt. Schon vor 
der Flut und bevor das Thema Vege-
tationsbrände präsent wurde, waren 
in Rheinbach Löschrucksäcke und 
Feuerpatschen auf den Fahrzeugen 
verlastet, die Notstromversorgung 
der Feuerwache sichergestellt und 
der Brandschutzbedarfsplan ent-
sprechend aufgestellt. Nachjustie-
ren und neue Erkenntnisse einflie-
ßen lassen sollte man immer, aber 
die Basis steht – und das auf einem 
sehr guten Niveau.

Kameradinnen können das auch 
Mit der 36-Jährigen Rheinbacherin übernimmt erstmals im Rhein-Sieg-Kreis eine Feuerwehrfrau die Führungsverantwortung

INTERVIEW KATARINA KNOCH

Katarina Knoch ist 36 Jahre alt und 
technische Beamtin bei der Bundes-
wehr. Zum Ehrenamt Feuerwehr kam 
sie als 20-jährige Quereinsteigerin. 
Ihr heutiger Ehemann Thomas Knoch 
(39), damals schon aktiv in der Rhein-
bacher Feuerwehr, machte ihr das 
Ehrenamt schmackhaft. voa

ZUR PERSON

Katarina Knoch ist neue kommissarische Wehrleiterin der Feuerwehr in Rheinbach.  FOTO: AXEL VOGEL 

Besonderes
Engagement
für die Stadt

MECKENHEIM. Im Meckenheimer Rat 
herrschte kurz vor Weihnachten Ab-
schiedsstimmung. Bürgermeister 
Holger Jung verabschiedete Johan-
nes Steger von der BfM und Irene 
Krüger von der CDU.

Steger gehörte zu den Gründungs-
mitgliedern der Bürger für Mecken-
heim. Den Kern der neuen Gruppie-
rung bildeten 2008 Politiker und 
Bürger, die der zuvor abgewählten 
Bürgermeisterin Yvonne Kempen 
nahestanden. Steger wurde 2009 
in den Stadtrat gewählt und führte 
seitdem die Fraktion der BfM bis zu 
seinem Ausscheiden Ende August 
2022. Ehe Jung ihm zum Dank für 
sein „besonderes ehrenamtliches 
Engagement zum Wohl der Bürger“ 
einen Obstkorb überreichte, lobte er 
Stegers Konsequenz, dessen Weit-
blick und Klarheit. Jung: „Sie waren 
ein geschätztes Ratsmitglied, ver-
lässlich und offen.“

Der so Gelobte sagte, sein Motiv, 
in der Meckenheimer Kommunal-
politik mitzuarbeiten, sei sein Ver-
langen nach Informationen gewe-
sen. Das Sammeln und Auswerten 
von Informationen habe er in seinen 
40 Jahren als Berufssoldat gelernt. 
Die Arbeit im Rat habe er „als span-
nend und fordernd“ empfunden. 
Für Steger rückt Stephan Engbert 
in den Rat nach.

Aufgrund einer schweren Krank-
heit und dem deshalb notwendigen 
Umzug nach Bonn zieht sich Irene 
Krüger von der CDU aus dem Stadt-
rat zurück. Sie lebte seit 1998 in Me-
ckenheim und gehörte dem Stadtrat 
seit 2015 an. CDU-Fraktionsvorsit-
zender Joachim Kühlwetter lobte 
„das herausragende Engagement“ 
von Irene Krüger. Besonders die 
örtliche Kultur lag ihr am Herzen. 
Sie engagierte sich im Heimatver-
ein und im Verein Pro Obere Mühle. 
Für die CDU wird Kai Drößler in den 
Stadtrat nachrücken.  hpf

Steger und Krüger 
scheiden aus dem Rat aus

UWG unterstützt
bedürftige Bürger

ALFTER. Die UWG Alfter, vertreten 
durch die Vorsitzende Dorothea 
Tradt, Bernhard Schürman und 
den Fraktionsvorsitzenden Werner 
Urff, hat wieder die Lebeka, die Le-
bensmittelausgabe für bedürftige 
Menschen, unterstützt. 1000 Euro 
überreichten die Kommunalpoli-
tiker an Horst Ziesemer und Alois 
Wollersheim.  hpf

„Rheinbach hilft“
ist gemeinnützig

RHEINBACH. Der am 8. Dezember ge-
gründete Verein „Rheinbach hilft“ 
ist jetzt vom Finanzamt Sankt Au-
gustin als gemeinnützig anerkannt 
worden. Das teilt Vorsitzender Al-
fred Eich mit. Der Verein hat es sich 
zum Ziel gesetzt, Menschen aus 
Rheinbach und der Region, die in 
Not geraten sind, durch Geld- oder 
Sachspenden zu helfen. Er hilft aber 
auch Menschen, die überregional 
von Katastrophen betroffen sind 
oder in Kriegsgebieten leben, wie 
derzeit in der Ukraine. Wer spenden 
will, findet alle Informationen unter 
www.rheinbach-hilft.de.  hpf

Besichtigung
der Krippe

SWISTTAL-HEIMERZHEIM. Die ka-
tholische Kirchengemeinde Sankt 
Kunibert in Heimerzheim lädt zur 
Besichtigung der Krippe in der 
Pfarrkirche ein. Die Kirche ist von 
Dienstag bis Freitag, 27. bis 30. De-
zember, jeweils von 16.30 bis 18 Uhr 
geöffnet. Besonders Kinder werden 
sich an dem liebevoll gestalteten Ar-
rangement mit den alten Krippen-
figuren erfreuen. Es werden Weih-
nachtslieder gespielt.  hpf

Rheinbach nimmt den Weihnachtsendspurt gelassen
VON GERDA SAXLER-SCHMIDT

RHEINBACH. Der „Weihnachtsstress“ 
ist in aller Munde, in der Rheinba-
cher Innenstadt ist davon aber nicht 
viel zu merken. Zumindest nicht auf-
seiten der Einzelhändler und ihrer 
Verkaufs- und Beratungsteams. Ob-
wohl die Geschäfte gut gefüllt sind 
mit Kunden, zeichnen sie sich beim 
Besuch des General-Anzeigers eher 
durch adventliche Gelassenheit und 
Freude an der großen Nachfrage aus.

„Vor allem die letzten vier Wochen 
vor Weihnachten sind ganz klar un-
sere Wochen“, stellt Petra Gurk fest. 
Die Inhaberin von Tee- und Feinkost 
Gurk an der Rheinbacher Haupt-
straße lockt die Kunden mit ihrem 
Sortiment aus Teemischungen und 
Zubehör, Kaffee aus einer Privatrös-
terei, Gewürzen, Pralinen, Gebäck, 
Nudeln, besonderen Ölen und Essi-
gen, Likören, Whisky und Porzellan. 
„Kurz vor den Festtagen geht alles, 
besonders auch spezielle Weih-
nachtstassen oder Weihnachtspra-

linen“, sagt Gurk. Beliebt seien auch 
Firmen-Geschenke, die das Team in 
Körbchen zusammenstellt.

Wenige Schritte weiter in der Par-
fümerie Rüdell werden die Kundin-
nen und Kunden nicht nur von an-
genehmen Düften empfangen. Auch 

mit einem Lächeln der Damen des 
Teams, das ebenfalls entspannt wirkt. 
Dass es kurz vor den Festtagen einen 
Ansturm auf Last-Minute-Geschen-
ke gebe, haben sie nicht festgestellt. 
„In der Parfümerie bekommt man 
ja immer etwas Schönes“, sagt eine 

der Mitarbeiterinnen. Wenn sie auch 
zunächst die Frage verneint, ob das 
Klischee zutreffe, dass es gerade in 
den letzten Tagen vor Weihnachten 
Männer seien, die noch schnell ein 
Parfümerie-Geschenk kaufen, fügt 
sie mit einem Augenzwinkern an: 
„In den letzten zwei Tagen sehen wir 
allerdings vermehrt Männerköpfe.“

Auch die Buchhandlung Kayser 
fühlt sich für größeren Kundenan-
drang vor den Festtagen gut gerüstet, 
sagen die beiden Buchhändlerinnen 
Gabi Arenz und Christel Engeland 
übereinstimmend. Durch die Tren-
nung der Kassen und einen zusätz-
lichen Tisch für die Verpackung 
von Geschenken werden dort die 
„Schlangen“ entzerrt. Als Bücher, die 
ganz oben auf der Beliebtheitsskala 
stehen, können die Händlerinnen 
eine ganze Reihe nennen: Etwa den 
diesjährigen Bestseller „Eine Frage 
der Chemie“ von Bonnie Garmus. 
Der Renner seien auch „Imperium 
der Schmerzen – Wie eine Familien-
dynastie die weltweite Opioidkrise 

auslöste“ von Patrick Radden Keefe, 
„Die fabelhaften Rebellen – Die frü-
hen Romantiker und die Erfindung 
des Ich“ von Andrea Wulf und „Das 
Licht in uns“, das zweite Buch der 
ehemaligen First Lady Michelle Oba-
ma. Und nicht zuletzt der Bildband 
des GA über „Die Jahrhundertflut – 
Chronik einer Katastrophe“.

Gutscheine, eine häufige Ge-
schenkwahl zu Weihnachten, sind 
auch in der Gastronomie ein belieb-
tes Modell. Benedikt Frechen, Gast-
geber im Restaurant „Anna Seibert“, 
gibt zwar „nur eine gewisse Menge“ 
an Gutscheinen im Jahr aus, und 
das auch nur über die Internetseite. 
Aber gerade jetzt vor Weihnachten 
nehme das Angebot zu. „Bei uns ist 
jetzt die hohe Zeit der Gutscheine. 
Der Run ist seit einer Woche relativ 
groß“, sagt Katharina Pfannkuch, mit 
ihrem Ehemann Jens Gastgeberin im 
„Waldhotel“. Das Gros seien Wert-
gutscheine, aber auch Gutscheine für 
konkrete Angebote wie das „Candle-
light Dinner“.

Kurz vor den Tagen geht es in den Geschäften dennoch lebhaft zu. Gefragt sind dort Klassiker wie Düfte, Bücher und Gutscheine

In den Tagen vor Weihnachten haben die Händler in der Rheinbacher Innen-
stadt viel zu tun. Insgesamt wirkten die Geschäftsleute zufrieden, Bilanz wird 
aber erst noch gezogen.  FOTO: GERDA SAXLER-SCHMIDT


